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HERR,
schone dein
Volk und lass
dein Erbteil

nicht
zuschanden
werden!
Joel 2,17
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Aus der Feder des Pastors
Gutes zu tun und mit andern zu teilen vergesst nicht;
denn solche Opfer gefallen Gott.
Heb 13,16

EinMannausunsererGemeinde räumteneulichbei sich imHauseauf.Unter alten
Büchern befand sich auch ein besonderer Brief aus dem Jahr 1948, den er mir zu
lesen gab. Ein Brief, den eine verzweifelte Dame an den Großvater unseres
Gemeindeglieds richtete.Nennenwir sie „FrauX“. FrauX lebte ineinemdeutschen
Flüchtlingslager. Nach dem 2. Weltkrieg hatten viele Deutsche ihre Heimat
verloren,weil großeGebieteDeutschlands LändernwiePolen zugeordnetwurden
und sie als ehemalige Besitzer von Haus und Hof verjagt wurden. Um diese
Flüchtlinge notdürftig aufzunehmen, wurden Lager errichtet, in denen die
Geflüchteten leben konnten, bis sie sich eine neue Existenz aufgebaut hatten.

Der Inhalt desBriefes ist erschütternd. Frau
X war 1945 mit ihrer Mutter und ihren 4
Kindern geflüchtet und schließlich 1946 im
Flüchtlingslager untergekommen. Dort
lebte sie nun schon fast 3 Jahre lang. Ihr
Mann war in den Krieg gezogen – was aus
ihm geworden war, wusste Frau X nicht,
bloß, dass er den Russen in die Hände
gefallen war.

Lebte er noch? Würde er je wiederkehren? Im Flüchtlingslager konnte Frau X mit
ihren Kindern nicht für immer bleiben – es fehlte an Kleidung, imWinter fror man
erbärmlich, das Geld reichte nicht für den täglichen Bedarf, es gab keine
Arbeitsmöglichkeiten und keine Aussicht auf Rückkehr in die alte Heimat. Ob die
Kinder zur Schule gingen oder Unterricht empfingen, weiß man nicht.

Dass Frau X an einen Unbekannten aus der
Gemeinde Kirchdorf schrieb, kam daher, dass aus
unseren Gemeinden viel für deutsche Flüchtlinge
gespendet wurde.
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Man nahm z.B. große Blechdosen, säuberte sie, gab Lebensmittel
wie Reis, Dörrobst oder Zucker in Lagen hinein, versiegelte sie mit
Bienen- oder Kerzenwachs, schraubte den Deckel zu und lötete den
dann noch luftdicht fest.
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Solche und andere Sachspenden wurden an Verwandte in Deutschland oder an
Gemeinden der deutschen Schwesterkirche zum Verteilen geschickt.
Ob Frau X Hilfe von hier bekommen hat, weiß man nicht, aber ich will es gern
hoffen.Undwasaus ihrund ihrer Familie geworden ist –derHerrweißes.Aberwas
dieser Brief offenlässt, das ist auch bei uns offen. Auch wir haben Notdürftige um
uns herum, die auf Hilfe angewiesen sind – Familienglieder, Gemeindeglieder,
Bekannte und Unbekannte. Wollen wir helfen? Der Herr spricht: Wenn aber
jemand die Seinen, besonders seine Hausgenossen, nicht versorgt, hat er den
Glauben verleugnet und ist schlimmer als ein Heide. (1. Tim 5,8)

Der großzügige Gott versorgt uns mit den
Gaben des Heils durch Jesus Christus und
mit den Gaben dieses Lebens. Er gibt
reichlich und gerne, so dass auch wir
freigiebig sein können. Er erfülle uns mit
Dankbarkeit und Nächstenliebe und gebe,
dass unser Leben Zeugnis von seiner
Großzügigkeit ablege.

Euer Pastor Karl Böhmer

Sehr geehrter Herr Y!

Sie werden erstaunt sein von einer Unbekannten
aus Deutschland Post zu erhalten. Durch Zufall
wurde mir Ihre Adresse genannt. Und zwar wende
ich mich mit einer großen Bitte an Sie. Wir Frauen
undMütterwissen,dassdortdrübenbei Ihnensehr
viel für deutsche Flüchtlinge gespendet wird.
Leider haben wir hier noch nie etwas bekommen.
Der größte Teil wird nur an Personen ausgegeben,
die im Konzentrationslager gesessen haben, oder
deren Angehörigen.

Dänschendorf auf Fehmarn, Schleswig-Holstein
24b, Flüchtlingslager, den 30.8.1948

Es ist wohl eine Schande, und Sie können wohl nun verstehen, wie uns noch
Deutsch denkenden Frauen und Müttern zu Mute ist. Das Schicksal hat es leider
auch sehr hart mit mir und meiner Familie gemeint.
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Ich selbst binmitmeinen 4 Kindern – heute imAlter von 6–13 Jahren – undmeiner
70jährigen Mutter am 28 Juni 1945 durch die Polen von unserem Gut gejagt
worden.Mein ältester Jungewar damals 9 Jahremein jüngster Junge 2½ Jahre alt.
DiebeidenMädel liegen inderMitte. ImJanuar1946bin ichnachÜberwindungvon
viel Schwierigkeiten hier in Dänschendorf auf Fehmarn im Flüchtlingslager
gelandet.VonmeinemMannweiß ich leider seitMärz1945nichts. Er ist auch indie
Hände der Russen gefallen. Die furchtbare Ungewissheit über sein Schicksal treibt
mich manchmal bald zur Verzweiflung. Wir haben so sehr glücklich miteinander
gelebt und ich kann es heute noch nicht fassen, dass alles aus sein soll. Ich habe oft
übermenschliche Kräfte aufbringen müssen, dass ich meine Kinder am Leben
erhielt. Wir wohnen nun hier unter den primitivsten Verhältnissen. Es ist für mich
als Mutter von meinen 4 Kindern nicht leicht mich überall durchzusetzen. Leider
hat die neueWährung noch vielmehr Elend gerade über uns Flüchtlinge gebracht.
NurdieHoffnungerhältunsalleaufrecht,dieHoffnung,dassunsereHeimatwieder
freiwird,wir nocheinmalwieder deutschwerdenundunserenKinderndieHeimat
zurückgeben können. Und wieder ballen sich dunkleWolken amHorizont und wir
wollen hoffen und bitten unsern Herr Gott, dass die Gerechtigkeit siegen möge.
Nur all diese Gedanken und die Hoffnung geben uns unsere innerliche Stärke,
beseelt von dem einen Gedanken, dass auch für uns eine bessere Zukunft kommt.
Ich trete nun mit einer großen Bitte an Sie heran. Seien Sie bitte nicht böse über
diese Zeilen, aber die Not zwingt mich dazu, es zu tun. Wir haben solch eine
schreckliche Angst vor demWinter.Meine Kinder haben nichts anwarme Sachen,
StrümpfeundSchuheanzuziehen.Vielleicht istes Ihnenmöglich,michvondortaus
– es dürfen gern alte Sachen sein – zu unterstützen. Wir bekommen hier einfach
keineWolle, umfürdieKinderetwas zu stricken. IchnähegernausaltenSachen für
mich und meine Kinder etwas. Ich hätte wohl nie geglaubt, dass ich in meinem
Lebenmal in eine derartige Lage kommenwürde und solch eine Bitte aussprechen
muss, und ich bitte Sie nochmals über meine Bitte nicht böse zu sein und meine
Worte richtig zu verstehen. Ich empfange Wohlfahrtsunterstützung von der
Gemeinde.Leider reicht siebeiweitemnichthin,umauchnurdenLebensunterhalt
zu bestreiten. Ich würde gern arbeiten, aber leider gibt es keine
Arbeitsmöglichkeiten hier. Ach, es ist mir so furchtbar, dieses alles zu Papier zu
bringen, aber es ist für uns alleinstehende Frauen ein einzigartiger
Verzweiflungskampf. Aber in meiner großen Not hoffe ich vielleicht von Ihnen
etwas Unterstützung zu haben.

Es grüßt Sie herzlich
Ihre unbekannte
Frau X
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OKTOBER
01. Bruno Eggers 75
02. Elvira Marquardt 86
03. Cäcilie Ringelmann 77
04. Lotar Schulz 70
12. Rita Plumpton 73
15. Chris Johannes 74
21. Rita Eggers 70
31. Dieter Ringelmann 79
31. Gerhard Meyer 73

GEBURTSTAGE unserer lieben Senioren

AUGUST
08. Dietmar Meyer 70
14. Ingrid Scharlach 86
16. Siegmund Fortmann 72
28. Ronald Hillermann 76
29. Rosmarie Niebuhr 72
31. Elga Hohls 84

SEPTEMBER
05. Erika Lucht 85
21. Heidi Schulz 72
23. Naomi Voigts 74

70 80 90

Du bist mein Helfer, und unter
dem Schatten deiner Flügel

frohlocke ich.
Ps 63,8

Jesus Christus spricht:
Wer sagt denn ihr, dass ich

sei?
Mt 16,15

Seid Täter des Worts und nicht
Hörer allein; sonst betrügt ihr

euch selbst.
Jak 1,22
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Uns bedrückt keine Last, die nicht
Jesus erfasst, auf ihn dürfen wir
allezeit baun. Er hat Segen bereit,
auch im Kreuz und im Leid, wenn
gehorsam wir folgen und traun.

Unser Leben und Sein gehört
Jesus allein. Denn die Zucht die er
übt, und die Kraft die er gibt, sind
für die, die ihm folgen und traun.
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GEBURT

Sohn von
Stephanie und Ralf Schulz

Daniel Herbert Schulz
14. Juni 2023

NEUES AUS DER GEMEINDE

Der Herr behüte dich vor allem Übel,
er behüte deine Seele. Der Herr
behüte deinen Ausgang und

Eingang von nun an bis in Ewigkeit.
Psalm 121,7-8

Herzliche Segenswünsche
zur Taufe. 09. Juli 2023
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Auch wenn das Kirchenjahr bei uns in SA auf dem Kopf steht, der
jahreszeitliche Kontext vieler Lieder bei uns genau umgekehrt ist und auch
die Symbolik der Weihnachts- und Epiphaniaszeit in der Südhalbkugel nicht
passt, können wir uns trotzdem freuen an der Ankündigung von Jesaja: “Die
Herrlichkeit des Herrn geht auf über dir!” Egal ob esWinter oder Sommer ist
– wichtig ist, dass wir Weihnachten feiern. Die Botschaft vom aufgehenden
Licht in der Finsternis ist zu jeder Zeit und an jedem Ort relevant.
Eingekuschelt in wolligen Jacken, Schals und warmen Schuhen wurden die
Senioren zu weihnachtlich geschmückten Tischen und herrlichen Torten,
Kaffee und Tee geladen.
Einmal Weihnachten mitten im Winter feiern war angesagt. Schlittenfahrt
und Kindergesang von den ganz Kleinen, Musikanten aller Art, Sportler,
Selbstgedichtetes über das Altwerden, das Vorlesen darüber, wie in so
manchen uns fremden Ländern Weihnachten gefeiert wird und das
gemeinsame Mitsingen aus dem nett gestaltetem Weihnachtsbüchlein
passtewieeine Faust auf’sAuge zudenFestlichkeiteneinerWeihnachtsfeier
im Juni.
Dazu kam auch der aus Kindermund “richtigeWeihnachtsmann” zu Besuch.
GroßeKulleraugenstrahltendemWeihnachtsmannaus jedemKindergesicht
entgegen, denn es gab sogar eine Bescherung für die Kleinen. Auch bei den
Senioren spürte man eine freudige Erinnerung aus vergangenen Jahren, als
auch sie einmal als Kinder vor demWeihnachtsmann standen und gesungen
haben. Viel zu schnell ging dieser schöne Vormittag zu Ende.

Seniorentreffen 2023

Allen, die zu
diesem fröhlichen
Fest beigetragen
haben, sei ganz
herzlich gedankt.
AE
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Gedanken, die zum
Seniorentreffen von
Wiltrud Wiesinger
zusammengestellt
wurden.

Das muss ich euch Jüngeren erzählen: was
auf einen zukommt, wenn man älter wird.

Ich treffe wen?Und nicke freundlich, weil sie
mich grüßte; wenn ich nur ihren Namen
wüsste? Wie heißt sie denn? Ich kenne sie
doch. Ich grüble und denke nach, dann
erkenne ich plötzlich: o, Schreck, das Alter
kommt auf mich zu.

Von meinem Haus gehe ich die Treppe herunter und auf die Straße, frisch
und munter. Hab’ ich die Haustür auch wirklich abgeschlossen?

Zum Frühstück nehme ich drei Tabletten, die sollen mein Gedächtnis
retten! Plötzlich frag ich mich benommen, hab‘ ich die eigentlich
eingenommen? Ist mein Denken noch ok? Denn zweimal einnehmen darf
ich nicht, ooo nein: JETZT werd ich alt.

Brauch ich mal etwas aus dem Schrank, der ist gefüllt mit vielen Sachen.
Kaum habe ich geöffnet die Tür, frag ich mich; was wollt‘ ich hier? Entsetzt
bin ich, dass in ein paarSekunden ich’s vergessenhabe, undes ist ausdem
Köpfchen verschwunden.

Benutz‘ ich mal das Bügeleisen, anschließend gehe ich gleich auf Reisen.
Eine Woche lang, ungelogen, frag ich mich, ob ich den Stecker hab‘
rausgezogen. Sitzt der Stecker noch an der Wand? Ist mein Haus
inzwischen abgebrannt? Da denke ich, JETZT werde ich alt.

Dann fahre ich zumEinkaufenmit meinemPolo. Meine Karte muss ich gut
in meiner Handtasche verstecken, damit sie kein Dieb kann entdecken.
Muss jetzt an der Kasse bezahlen, o Schreck, was nun, habe indessen den
heimlichen Platz in der Tasche vergessen.

Das Altwerden ist nicht immer leicht, dient aber seinem Zweck.
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NunzumTrost für euchJüngeren.WirAltenbrauchennichtmehrErfolgund
dem Glück nachzujagen. Können friedvoll unseren Tag verbringen, im
Garten jäten und singen. Können Freundschaft pflegen, zu den Einsamen
und Kranken gehen, können stricken und häkeln ohne viel nachzusinnen.

Unter den Bäumen sitzen auf der Bank und das Zwitschern der Vögel
hören, dasklingt in unserenOhrenwieeinGesang.DenblauenHimmel, die
Wolken und die warme Sonne sehen. Und des Abends mit gefalteten
Händen unseren segensreichen Tag mit einem Dankgebet beenden.

In der Nacht vom 31.05 2023 wurde ein
Teil von Wartburg und umliegenden
Farmen von einem Hagelsturm

überrascht.

Frauentreffen

Immer wieder sind unsere Frauen
bereit, ihr Talent mit uns teilen.
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Pünktlich um 16H00 trafen sich die freiwillig engagierten Farmer der
Gemeindefarm, einige mit ihren Frauen und Kindern, eine Besichtigung auf der
Gemeindefarm zumachen. Hinten auf einem LKW auf der Farm herumfahren ist
nunmalein„highlight“ für jungundalt. ZwischengrünenZuckerrohrfelderndurch
und an etwas steilen Anhöhen hoch und runter wurden hinten auf dem LKW viel
guter Rat und herzhafte Komplimente ausgeteilt. Es herrschte eine helle
Begeisterung bei dem Ausflug, denn abends sollte noch gebraaid werden.

09.Juni 2023 Besuch auf der Gemeindefarm

Heuballen um ein
Riesenlagerfeuer im
Baula, Lichterketten
stimmungsvoll
aufgehängt und mit
einem „Herzlich
Willkommen“ wurden
wir bei Familie Liesl und
Rudolf Koch zu einem
gemütlichen Braai
begrüßt.

Ein detaillierter Vortrag über genaue Ausgaben, Zuckergehalt, Kunstdünger und
chemische Giftstoffe wurde auf einer Leinwand gehalten. Pastor Karl Böhmer
lenkte in seiner Andacht und dem anschließenden Dankgebet unsere
Aufmerksamkeit auf den seelischen Durst, den wir Menschen verspüren, und
besonders auf den, der gekommen ist, unseren Durst zu stillen:
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Jesus, dasWasser des Lebens.Wichtig ist nicht nur der Zuckergehalt in der Ernte
– der auch! –, sondern alle Arbeit auf derGemeindefarm ist ein Liebesdienst, der
unsere Gemeinde stützt und fördert, damit wir den Dienst des Evangeliums tun
können.

VomVerwaltungsratwurde einDank ausgesprochen, undein erfahrener Farmer
ermutigte die Jüngeren, ihre Kinder fröhlich anzuspornen, diese Arbeit auf der
Gemeindefarm zu fördern, denn „wie die Eltern zwitschern, singen die Jungen“.

Das kalte Wetter führte dazu, dass sich alle eng beisammen um das Lagerfeuer
gesellten, während die Kinder ausgelassen im trockenen Mais in einem großen
Anhänger im Schuppen tobten. Satt vom herrlichen Fleisch und den
verschiedenen Beilagen, und gewärmt vom Lagerfeuer der großen Holzstämme
aus dem Buschveld mit ihrem herrlichen Aroma, fiel uns die Heimfahrt schwer.
AE
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Gemeindefarm – Kleine Watervall

Der Kauf unserer Gemeindefarm wurde während des 2. Weltkrieges im
Februar 1942 bei einer Gemeindeversammlung von Herrn Heinrich
Hillermann vorgeschlagen und von der Gemeinde angenommen.

Fr.L Forsyth verkaufte uns die Farm zu einem Preis von £700 (R1500.00)
und sowurde die Farmdann 3 Jahre später am21.März 1945 imNamender
Christusgemeinde Kirchdorf registriert. Der Grund des Kaufes war: man
fürchtete, dass die für den geplanten Kirchbaugesammelten Gelder
entwerten könnten.
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Die Farm war sehr vernachlässigt, die Black Wattle Bäumchen standen wie
man so sagt „Wie Haare auf einem Hund“. Herr Heinrich Hillermann hatte
sich beim Kauf bereit erklärt die große Arbeit des Planens und Aufräumens
zu übernehmen. Der Kostenanschlag für diese Arbeit war £600 (R1200.00).
Mit großem Fleiß hat Onkel Henny, wie wir ihn alle kannten, gearbeitet und
unendlich viel geschafft. Die ersteAufgabewar dasAuslegenundBauender
Wege, denn ohne diese konnteman kaumhinfinden. „WindyHillWattle Co.“
waren ihm beim Bau der Wege behilflich. Danach begann die Riesenarbeit
die Bäumchen auszudünnen und gleichzeitig in Reihen von 12Fuß (3,6m)
auszulegen. Mit unermüdlichem Eifer hat er zu einem Tageslohn von
10Schilling (R1.00) gearbeitet und mußte dabei seine Autokosten selbst
tragen. (Eine Fahrt hin und zurück waren 18Km). An Kritik hat es nicht
gefehlt, denn man meinte die Weite der Reihen hätten nicht 12 sondern 9
Fuß sein dürfen. Später aber als die zweite Ernte eingebracht wurde, fand
man dss die Breite der Reihen doch einen unendlichen Vorteil hatten, man
konnte nämlich mit Traktoren und Scheibenegge zwischen den Reihen
arbeiten.

Schon nach 7 Jahren imSeptember 1950wurden dieBäumeohneGrund zu
einem Angebot von £5450 (R10900.00) an Herrn Herman Hillermann aus
der Gemeinde Neu Hanover verkauft.
Was nun???? Die Bäume waren verkauft und abgeerntet. Was sollte nun
aus der Farm werden?

Der Kirchbau lag vor.

Ein Teil der Gemeinde meinte, die Farm müsste verkauft werden. Lange
wurde bei einer Gemeindeversammlung darüber geredet und debatiert. Mit
Stimmenmehrheit beschloss die Versammlung, die Farm nicht zu
verkaufen.HerrHeinrichEggersSenior erklärte sichbereit dienächsteErtne
(Blackwattle) einzubringen.Ererbat sichabereinenGehilfenundesmeldete
sich Herr Karl Eggers (damals 30Jahre alt). Karl & Oskar Eggers haben
unendlich viel geleistet aber auch viel Spaß dabei gehabt. Einige Erlebnisse
werden diesem Bericht beigelegt.

Im Jahre 1958wurde die nächste Ernte anHerrn JohannesEngelbrecht und
Söhne aus der Gegend Vryheid zu £6000 (R12000.00)verkauft. Nachdem
Engelbrechts einigeMonate geerntet hatten brach plötzlich derWattleMarkt
ein. Es wurde das Quotasystem eingeführt. Der Preis war gesunken ,und
Engelbrechts hatten Probleme. Die Gemeinde aber hatte das Verständnis
dafür und dem Käufer wurde die nötige Zeit gegeben, die Bäume zu ernten.
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Aus zwei wurden dann sechs Jahre. Zusätzlich wurde ihnen eine Summe
von R15.00 pro Tonne Rinde (Borke) erlassen.

Im Jahre 1962 beschlss die Gemeinde, statt Blackwattle Saligna zu
pflanzen. Die Gebrüder Hillermann erklärten sich bereit, die Bäume zu
stiften, und dieHerrenMartinMeyer und JohannesHillermannübernahmen
das Pflanzen. Ein Teil dieser Bäume wurde später an Herrn Jan Kühn
verkauft und der andere Teil etwas später an Holley Brothers.
Im Jahre 1965 überredeten die Herrn Heinrich und Karl Eggers den
Verwalter der Firma Windy Hill Wattle Co. einen Teil der Gemeindefarm
etwa 100 Acker mit Zuckerrohr zu bepflanzen. Die Gemeinde gab ihre
Genehmigung dazu. Für den persönlichen Einsatz von Herrn John Gibson
darf die Gemeinde immer wieder dankbar sein. Nach und nach wurde die
ganze Farm mit Zuckerrohr bepflanzt ,und ein Mietvertrag, der 10 Jahre
gültig war, wurde im August 1986 mit Herrn Erwin Hohls aus der Gemeinde
Harburg geschlossen. Auch ihm sind wir einen großen Dank schuldig. Seit
1997 bewirtschaften die Gemeindeglieder der Gemeinde Kirchdorf die
Farm selber.

Wenn hier auch einige Personen genannt wurden, so möchte ich betonen
dass es über die Jahre viele, viele Personen gab die ihren freiwilligenDienst
der Gemeindefarm widmeten. Gott vergelt es allen.

Lasst uns allemiteinander danach streben, daswaswir von unserenVätern
ererbt haben, zu bewerben um es zu besitzen. Unserem lieben Gott aber
danken wir, dass er unsere Gemeinde so reichlich gesegnet hat und bitten
ihn auch in Zukunft mit seinem Segen bei uns zu bleiben.

Bericht zusammengestellt aus
Protokoll und Erinnerungen

HWL EGGERS
Juni 2008
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AUGUST
06. Prüfung
13. Konfirmation

SEPTEMBER
03. Missionsfest
17. Synodaler Bußtag

OKTOBER
01. Sängerfest in Uelzen
22. Erntedankfest
29. Reformationsfest
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In christlicher Hoffnung nehmen wir Abschied von

Die Wege des HERRN sind lauter Güte
und Treue für alle, die seinen Bund und

seine Gebote halten.
Psalm 25,10

♱ Lisette Dora Myra Knoop die am 29.Juni 2023 aus
dieser Zeit in die Ewigkeit abgerufen wurde.

Die Beerdigung fand am 09. Juli 2023 auf unserem
Friedhof statt.

Den Trauernden wünschen wir viel Trost und Kraft von unserem
Herrn und Heiland. Er stärke ihren Glauben und uns allen helfe er,
dass wir unser Ende bedenken.

WICHTIGE DATEN

Danket
dem Herrn

denn er ist freund
lich

und seine Gnade
und

Güte währet
ewiglic

h.



Pastor Dr. Karl Böhmer 033 5031015
084 5886124

Vorsteher Gerald Scharlach 082 3722905
Ingbert Hillermann 082 9457377
Victor Uhlmann 082 5657332
Louis Wiesinger 083 4586669

Kassenführer Rolf von Fintel 084 5862228
Hallenwart Friedhold Hillermann 082 9457375

Frauenschaft Elona Hillermann 083 4586585
Jugendeltern Roland &

Anita Meister 076 9507040
Jugendleitung Ruben Hohls

Karissa Ringelmann

Redaktion ~ Andrea Eggers
Versand ~ Isolde Hillermann

Titelseite
Unsere Kinder erfreuten die Gemeinde
mit den Liedern, die sie am
Kinderbibeltag gelernt haben.

Jesus heißt uns leuchten mit hellem Schein,
wie ein kleines Lämpchen, brennend klar und rein.

Christen sollen leuchten in der dunklen Welt,
jedes an dem Plätzchen, wohin Gott es stellt.


